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Kleine Zeitung für eilige Leser.
’ «- Zwischen Deutschland unh Lettland ist nach mehrjährigen
Verhandlungen eine (Einigung über das aus dem Kriege ruck-
ständige Abtechnungsverfahren erzielt worden.

« Präsident Löbe würdigte bei Eröffnung der Sitzung im
Deutschen Reichstage die Befreiung der Kölner Zone durch eine
Ansprache, die von den Abgeordneten stehend angehört und
mit Beifall begleitet wurde.

* Ser Untersuchiingsaiisschuß des Reichstages über die
Fememorde begann seine Arbeiten und hielt die erste Sitzung ab.

* Jm Fememordprozeß Pannier haben die Verurteilten Re-
vision beim Reichsgericht angemeldet. Außerdem wird von der
Fragt des Verurteilten Stein ein Wiederaufnahineverfahren be-
r en.t ie

Ein Beschluß des
Auswärtigen Ausschusses

Rechts und links gegen Geni.
Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages beschäf-

 

L

tigte sich unter dem Vorsitz des Abg. Hergt (Dtn.) mit der ·
Frage des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund. Die
Sitzung war außerordentlich stark besucht, u. a. war das
gesamte Reichskabinett zugegen. Bei Beginn der Be-
ratungen beantragte der kommunistische Abg. Stöcker die
Herstellung der Offentlichkeit für die Aus-
schußverhandlungen, was jedoch von der Mehrheit des
Ausschusses abgelehnt wurde. Daraus legte Reichs-außen-
minister Dr. Stresem a nn in ausführlicher Rede seine
Stellungnahme zum Eintitt in den Völkerbund dar, wor-
an sich eine ausgedehnte Aussprache anschloß,
in der sich eine starke Oppo sitio n der Deutschnatio-
nalen, der Völkischen und der Kommunisten bemerkbar
machte. Es soll infolgedessen wiederholt zu stürmt-
sche n S z e n en gekommen sein. Nach Abschluß der Be-
ratungen faßte der Ausschuß mit 18 gegen 8 Stimmen
folgenden Beschluß:

Nach Entgegennahme der Erklärung des Reichs-
außemninisters hat der Auswärtige Ausschuß keine
Bedenken dagegen zu erheben, daß die Reichste-
gierung von der durch das Gesetz vom 28. November
1925 erteilten Ermächtigung zum Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund Gebrauch macht, und geht
über die sonstigen vorgelegten Anträge. die den Ein-
tritt Deutschlands in den Völkerbund ablehnen oder
an Bedingungen knüpfen, zur Tagesordnung über.
Bekanntlich hatten die Deutschnationalen einen An-

trag eingebracht, der die Verschiebung der Anmeldung
Deutschlands zusm Völkerbund bezweckte. Dieser Antrag
ivar bei der Besprechung über die Regierung-iti·llärung
gegen den Willen des Reichskabinetts mit zur Debatte ge-
stellt unh an den Auswärtigen Ausschuß überwiesen wor-
den,.sder über ihn jetzt zur Tagesordnung übergegan-
sM l .

Wie es heißt, beabsichtigt die Reichsregierung, nach-
dem nunmehr auch der Auswürtige Ausschuß ihre Pläne
gebilligt hat, in beschleunigter Form das Gesuch
um Aufnahme in den Völkerbund an das Generalsekres
iariat des Völkerbundes abzusenden. In diesem Gefuch
vird Deutschland noch einmal aus den Vertrag von Lo-
iarno Bezug nehmen, her bekanntlich vorsieht, daß Deutsch-
land dein Artikel 16 des Völkerbundstatuts nur soweit
nachzukommen braucht, als es dies für sich als richtig
tetrachtet

Vorher beschäftigte sich der Ausschuß mit dem vor-
läufigen Wirtschaftsabkommen mit dem Königreich Spa-
nien vom 18. November 1925, sowie dem Zusatzvertrag
vom 26. November 1925 zum deutsch-niederländischen Han-
dels- und Schiffahrtsvertrag von 1851 unh hem deutsch-
tiederländischen Zoll-s und Kreditvertrag vom 26. No-
vember 1925. Nach längerer Aussprache, in deren Ver-
lauf« auch Reichsaußenminister Dr. Stresemann das Wort
irgrisf, wurden die Gesetzentwürfe an den Handels-poli-
tischen Ausschuß weitergeleitet. -

Reich und Reiche-bahn.
Von unterrichteter Seite wird uns geschrieben:
Jn den letzten Tagen ist im Lohnkonflikt der Eisen-

tahner mit ihrer Verwaltung mehrfach mit einem Streit
edroht worden, wenn es auch nur ein mehrsiündiger
emonstrationsstreik sein sollte. Bekanntlich hat die

Reichs-bahngesellschast den Schiedsspruch des Schlichtersv
in diesem Konflikt-abgelehnt und dies damit begründet,
daß sie dem Schlichtungsverfahren üsberhauptsnicht unter-
.liege, vielmehr den gan en Rechtsfall dein besonders vor-
gesehenen R e ich s b a h n g e r i cht vorlegen wolle.

Dieser Standpunkt der Reichsbahn scheint aber ju-
ristisch nicht haltbar zu sein weil es sich gar nicht um einen
Konflikt zwischen der Rekchsregierung und der Reichs-
bahn handelt, sondern um einen reinen Tarifstreit
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern der Reichs-
bahn, einer privat-en Gesellschaft Durch den Streit
wird aber wie-der einmal das eigenartige Verhältnis be-
leuchtet, in das diese Reichsbahngesellschast durch das
DawessAbkommen geraten i . Sie hat-gewaltige
enenammnae Verpflichtungen namieller Art- näm-
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lich die Zahlungen auf Grund jenes Abkommens, trägt
aber jetzt reinen Privatcharakter, auf den das Reich nur
durch den Generalrat der Eisenbahn Einfluß hat. Die
Zahlungsverpflichtungen der Reichsbahn, die bis zu einer
Höhe von über 1 Milliarde steigen werden, haben nun im
ersten Jahr zu schweren Konflikten namentlich mit w i r t-
fchaftlichen Notwendigkeiten geführt. Die Reichs-
bahn stellte sich aus den Standpunkt. daß jede Tarifherab-
setzuiig auch eine Herabminderung ihrer Einkünfte be-
deute und damit zu einer Gefährdung der Zahluiigsver-
pslichtungen führen könne. Mit dieser Begründung hat
man beispielsweise die Herabsetzung der Spezialtarife
auch dann verweigert, wenn dadurch ganz große Inter-
essentengruppen-, wie etwa die Kohlenindiistrie, sogar im
Binnenlande konkurrenzunfähig gemacht wurde. Hat hoch
hie englische Kohle in Mittel- und Süddeutschland die
deutsche verdrängen können, weil die Gütertarife die
rheiiiisch-westfälische Kohle in hohem Maße verteuerteir
Auch die günstige Lage, in die infolge des deutsch-pol-
nischen Handelskrieges die schlesische Kohlenindustrie ge-
langt ist, wurde vielfach durch diese unbeugsame Tarii-
politik der Reichsbahn, zuiingunsten der deutschen Wirt-
schaft nicht aiisreichend ausgenutzt. Die Mahnungen der
Wirtschaft selbst und des Reichstages stießen bei der
Reichsbahn nicht nur auf Ablehnung. Man sagte dem
Reichstag sogar, er habe in das Geschäftsgebaren der
Reichsbahn überhaupt nicht hineiiiziiredeii und man werde
es sich sehr überlegen, ob man zu den Beratungen der
Verkehrskommission des Reichstags einen Vertreter ent-
senden werde.

Auch die Weigerung, die Gehälter und Löhne zu
erhöhen, wird mit diesen finanziellen Notwendigkeiten der
Entente gegenüber begründet, obwohl im Reichstag fest-
gestellt wurde, daß die obersten Angestellten ganz außer-
ordentlich hohe Bezüge haben. Es ist ja richtig, daß auch
die Entente, also ishr Kommissar, sehr erheblich in das
Geschäftsgebaren der Reichsbahn hineinredet. So hat vor
kurzem dieser Eisenbahnkommissar, Gaston Lev erve,
erklärt, die Finanzlage der Gesellschaft gestatte es nicht,
die H auptftrecke n her deutschen Reichsbahn oder gar
der B e r li ne r V o r o rte zu elektrisizieren; die wichtig-
sten Erneuerungs- und Verbesserungsarbeiten der Reichs-
bahn verlangten eine Aufwendung von 1% Milliarden,
würd-en aber nur durchgeführt werden „nach Maßgabe der
Mittel, die sich die Reichsbahn dazu beschaffen könne«.
Eine der-artige Stellungnahme des Eisenbashnkommissars,
die dann eine a b s olute wird, wenn die Eisenbahn je
mit ihr-en Reparationszahlungen in Rückstand gerät, ist
für die deutsche Offentlichkeit von schwerwiegendster Be-
deutung, weil die Eisenbahn Großabnehmer einer Spezial-
indiistrie ist, die sich seit Jahrzehnt-en auf Massenabsatz
eingerichtet hat Und nun kommt auch noch der Konflikt
mit den Angestellten und Arbeitern, bei dein die Reichs-
bahn wahrscheinlich auch unter dein Druck des Eisenbahn-
kommsissars steht.

Jm Reichseisenbahngesetz von 1924 ist ausdrücklich
gesagt, daß die Tarifpolitik Rücksicht zu nehmen habe auf
die Bedürfnisse der Wirtschaft; grundsätzlich sollen auch
die Beamten und Angestellten sowie die Arbeiter in Ge-
halt und Lohn nicht schlechter behandelt werden als die
Gleichgestellten in Reich und Staat. Gewiß muß die
Resichsbashn bestrebt sein, die finanziellen Verpflichtungen,
die ihr aufgelastet sind, zu erfüllen und durch eine weit-
schauende Finanzpolitik dafür Vorsorge zu treffen, daß sie
auch in Zukunft erfüllt werden können. Eine andere Frage "
ist es, ob hierbei nicht über das Maß des Rotwendigen
hinausgeschossen wird.

Die vier Todesurteile im Fememordvrozei
Ein NachspieL

Der nunmehr abgeschlossene Fememordprozeß in Ber-

lin wegen der Tötung des Schützen Pa nnie r setzt auch

nach dem Urteilsspruch die Gomuter noch m Erregung,

zumal sich noch ein Nachspiel an die Verhandlnugen zu
entwickeln eint. -

Das lägen lautete gegen hie Angeklagten Schier-

mann, Stein unh Afchenkampfs wegen gemein-

schaftlichen Mordes auf Todesstran Ferner wird der
Angeklagte Benn wegen Anstiftung zum Morde zum
Tode verurteilt, der Angeklagte Schmidt wegen Bei-
hilfe zu drei Jahren Zuchthaus, der Angeklagte S t e tk e l-
berg wegen Vergehens gegen § 139 St.G.B. zu neun
Monaten Gefängnis. Die Angeklagten Zeitler.
Snethlage, Meder, von Sendeii und Gut-
knecht werden freigesprochenz Die Kosten der Verfahren
in den Fällen, in denen Freisprechimg erfolgt, trägt die
Staatskasse. · ..

Jn der Begründung des in nichtoffentlicher
Sitzung gefüllten Urteils heißt es, daß» die Angelicagten
Aschenlampff und Stein nach ihrem Gestandnis den xenger
Paiini.er in der Nähe des Lagers Doberitz durch Hiebe
mit einein Beil erschlagen haben. Der Angeklagte Zim-
mermann hat, wie er zugibt, ihnen Parinier zugeführt.
Feder von ihnen hat die mit voller überlegng ausge-
führte Tötung als seine Tat gewollt. Alle drei habe-n sie
gemeinsam ausgeführt Der Angeklagte Schmidtzhat nach
seinem Geständnis die Angeklagten Aschenkamvff und
Zchirrmann begleitet. Die Anstiftuiig zum Morde durch:
Benn ist als bewiesen anzusehen. Der Angeklagte Sirt-el-

_. berg hat angegeben. daß er von dein Vorhaben des Mor-»
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des vor der Tat Kenntnis hatte. Er hat keine Anzeige

stattet Aus der Begründung ergibt sich zwangslaufig

die Todesstrafe für die Angeklagien Schirrmann, Stein,
Afchenkampsf und Benn.

Draniatischer Zwischenfall
Die Frau des zum Tode verurteilten Stein versuchte

kurz vor der Urteilsfällung noch vernommen zu werden.
Als ihr das nicht gelang, rief sie im Gerichtssaal eine
dramatische Szene hervor. Jn höchster Erregung rief sie
in den Gersichtsfaal hinein. her entlaffene Frhr. von
Senhen sei.der Aiistifter unh Urheber der Tat. Die-
selben Angaben wiederholte sie einem journalisiischen
Aiisfrager später. Mit Hilfe des kommunistischen Abge-
ordneten Rechts-anwalt Obuch will sie nunmehr die
Wiederaufnahme des Prozesfes betreiben. \‘‚‘.|“|I .

‚5|

Der Fememordausschusn
«Die konstituierende Sitzung. M·

Der Fememorduntersnchungsauss des Rei s-tages hielt unter Vorsitz des Abg. Dr.chS«Z-etter (Z?r.)seine erste Sitzung ab. Zunächst wurde zum stellvertreten-den Vorsitzenden Abg. Eines-Thüringen (Dnt.) gewähltDer Vorsitzende wies dann auf den w ese ritlich p oli-
trfche n E h a r a k t e r des Ausschusses bin und richtete
an" die Mitglieder die Bitte-, die politischen Gegensätzemoglichst ziirnckzustellen und sachlich zu verhandeln. Der
Borsitzende betonte weiter hie d r e i f a ch e A uf g af bedes Ausschusses: Untersuchung der Fenieorganisationen.der Femeinorde nnd der sonstigen sirasbaren HandlungenEr entwickelte darin einen Arbeitsplan: Zunächst Mate-rialbeschafsung zur Beurteilung, ob überhaupt Femeorgasnisationen bestanden haben, ob Feinemotde vorgekommensind nnd .ob nnd wie die eventuell vorhandenen Feine-
organisationen ir. Zusammenhang stehen und welche straf-baren Handlungen sonst vorgekommen sind.

Nachdem die Mitglieder der einzelnen Parteien ihre
Wünsche bezüglich der Art der Verhandlung vorgebracht
hatten, wurde der Vorsitzende beauftragt.
zwecks Beschaffung des Materials mit hen Ministerien
des Reiches nnd der Länder in Verbindung zu treten unh
hem Ausschuß baldmöglichst das herbeigeschasste Ma-
terial vorzulegen, insbesondere die Akten über die rechts-
kräftigen Verurteilungen nnd ein-gestellte Verfahren.

s-·--s-sp-—-- -

das-« Sperrgesetz über
die Jursienabsindungeus

Die Militärpensionen der Hohenzollernprinzen.

Der Rechtsausschuß des Reichstages hat hie Br-

ratiing über das Sperrgesetz zu Ende geführt Dieses Gek
ich, das alle schwebenden Fürstenprozesse zunächst bis
Juni 1926 aussetzt, fand mit l9 gegen 6 Stimmen bei
zwei Stimmenthaltungen Annahme. Da von den Gegi
uern des Gesetzes die Ansicht vertreten wurde, daß das
Gesetz eine Verfassungsänderung bedeute. ist hie
Annahme mit einer Mehrheit, die über die Zweidrittels
mehrheit weit hinausge t, von Wichtigleit Das Gesell
tritt mit dem Tage der erkündung in Kraft Es bedarf
noch der Zustimmung des Reichstags und des Reichsrats.

Über die Militärpensionsbezüge von Mitgliedern des
früheren preußischen Königshauses machte Ministerial-
oirektor Ervthropel nähere Mitteilungen. Der ehemalige
Kronprinz bezieht, wie·Ervthropel auf einen Zuruf er-

. miherte, keine Pension. Prinz Eitel Friedrich bezieht« als
früherer Divisionskommandeur in Generalmajorsstelluiig
jährlich 10 574 Mark, Prinz Adalbert als früherer Kor-
vettenkapitän 4830 Mark, Prinz Oskar als Oberst und
Brigadekommandeur 7534 Mark, einschließlich Frauen-
und Kinderbeihilfe. Diese auf gesetzlicher Grundlage be-
ruhenden Pensionen laufen in dieser Hohe seit dein 1. Se-
zember 1923. Prinz Heinrich bezieht als Großadmiral und
Generalinspekteur der Marine jährlich 17127 Mark und
Joachim Albrecht, Prinz von Preußen, seit dem 1. Mai
1908 als Major 3013 Mark.

Jn der Aussprache verwies der Abg. EverlinsnsDth
darauf, daß der Kronprinz von Bayern seine ilitäri
pension zur Unterstützun von Angehörigen der ehemaligen
Armee und ihrer Hinter liebenen ohne Rücksicht»auf Rang
und Grad überwiesen habe. Daß die Angehorigemder
Hohenzollernfamilie in Preußen nicht das gleiche taten,
beruhe harauf, daß man ihnen ihr Vermögen beschlags
nahmt und vorenthalten habe. Sonst wären sie zu glei-
chem Handeln bereit gewesen. Prinlz Oska r sei es zeit-
weige so schlecht gegangen, daß er elbft hie Ofen heizen
mu te.

Es. wurde dann in die Generaldebatie einge-
treten, i der der kommunistische Abgeordnete Steinbauer
den Antr g feiner Partei aus« Enteignng der früheren
Fürsten ohne Entschädigung begründete. » _



Preußischer Landtag.
(124. Sihung.) it. Berlin. 3. Februar.
Das Haus überwies ohne Aussprache den Zentrums-

antrag Dr. Porsch auf Vorlegung einer Denlschrifi über den
Stand der Odlandlultivierungen und Bereitstellung weiterer
Mittel zur Förderung der privaten Siedlungen sowie den ge-
mein anien Antrag der bürgerlichen Parteien auf Anerkennung
der s bers chles ien durch Aufruhr und Poleneinbruch ver-
ursachten Schäden als Reichsschuld und über die Beschleuni-
gung der Entschädigungszahlungen der Ausschußberatung.

Die Große Anfraie Borck (Dni.) über die Behandlung des
Polizeihaupttnaiins Bender und des Polizeioberleutnants
Nagel wegen ihrer Stellungnahme bei Ausführungen in
öffentlichen Versammlungen geht gleichfalls ohne Aussprache
an den Hauptausschuß ierauf beginnt das Haus die zweite
Beratung der

neuen Städteordnuug.
Abg. v. (Sintern (D. Vp.) gib-: als Berichterstatter einen

Rückblick auf die bisherigen Verlandlungen des Entwurfes.
der dencörüheren Landtag sehr aus;"ührlich beschäftigt habe uitd
schließli in der von diesem beschlossenen Ausschußfasfung als
Jiiiiiativantrag vom Fentrum vor den neuen Landtag gebracht
worden sei. Der Re ner gedenlt des Hinscheidens des frü-
geren Berichierstatters Dr. Preuß, das eine empfindliche
ücke in die weiteren Beratungen gerissen habe.
Jn der Debatte schließt sich Abg. Haus (Soz.) der An-

erkeiiiiting der Tatigkeit des Abg. Dr. Preuß an. Dann meint
'er, wenn die «überzeugung durchgedrungen sei, daß der Vor-
wurf der Mißwirtschaft gegen die Städte unziitressend ist.
werde der Zeitpunkt gekommen sein, an die große Verwal-
tungsreform zu gehen.

Abg. Dr.Maretzkh (Dtn.) erkennt namens seinerFraktion die
Verbesserungen der Vorlage an. Besonders sei es zu begrüßen.
daß der Grundsatz, keitie Ausgaben ohne Deckung, in der
tieiien Stadteordnung zum Gesetz erhoben worden sei. Sehr
bedenklich sei das Bestreben in dem neuen Gesetz, die Stellung
der Burgermeister gegenüber dem Magiftrat und der Stadi-
verordtieienversauimlung u chwächen

Abg.·Ber mann (Ztr.ä: ‚aß Zentrum halte nach wie vor
daran fest, da. eine Bera schiedung der Genieindeverfassnngss
gesetze. zweckdienlich ist. Vereinheitlichung des vielgestaliigen
Gemeinderechts, Vereiitfachung der Verwaltungspraxis
Zineinarbeitung der neuzeitlichen Bürgerrechte in Städte- unk-
-andgemeindeordnung seien Aufgaben, die man nicht länger
als unbedingt notwend g hinausschieben sollte.

· Abg. Rose (D. »Vp.): Das Stein-Hardenbergische Werk hat
die Jahrhunderte überdauern Den Wunsch nach einer Neu-
ordnung begründet die Regierung mit formellen Tatsachen wie
der Unubersichtlichkeit der seither ergangenen Änderung nnd
dem Wunsch nach Modernisierung

Ministerialdirekior Mulert erklärte, die Staatsregierung
wolle positiv an dem Werk der neuen Städeordniing mitwirken
und» auch ihrerseits zu einem gedeihlichen Ergebnis beitragen

Nachdem Abg. Ktlian (Komm.) darauf hingewiesen hat,
daß die Gemeinden vor allem für die minderbemiuette Bevöl-
kerungsklasse sorgen müssen, vertagte sich der sandiag ans
Donnerstag.

--..--

Deutscher ”Reichstag.
(152. Sitzung) CB. Berlin. 3. Februar.

Präsident Löbe eröffnete die Sitzung mit einer Anspruchs
zur

Befreiung der Kölner Zone-
die von den Abgeordneten stehend angehört wurde und folgen
den Wortlaut hattet

»Der Deutsche Reichstag sendet mit dem gesamten deutschen
Volke feinen Gruß an den Rhein und beglückwünscht die Lands-
leiite der sog. ersten Zone zu ihrer Befreiung vom Druck
fremder Besatzungen. Er dankt ihnen für die unwandelbare
Treue, mit der sie auch in den schwersten Tagen zur deutschen
Heimat hielten, für die Feftigkeit und Tapferkeit, mit der sie
jedem Druck ftandhielten. (Beisall.) Wie wir ihnen oft von
die-sen Plä en aus entgegen allen Drohungen von draußen
und allen weifeln von innen zuriefen: Der Tag eurer Be-
freiung koniuitl, so verfiel ern wir heute den Volksgenosfen in
den übrigen Gauen des filme. daß all unser Trachten und
unsere Arbeit darauf gerichtet sind. nicht nur ihre Lasten zu
vermindern, sondern auch die Fristen der Besatzung abzukürzem
die mindestens nach dem letzten Bölkerrecht ihren Sinn verloren
aben. So ho fen wir, daß wir bald dem letzten deutschen
ianti am Rhe n und an der Saat die gleichen Glückwtinsche

sagen können wie heute den Landsleuten im nördlichen Be-
satzungsgebiet.« (Lebhafter Beifalls

Der Reichstag beriet dann in erster Lesung einen von dem
Abg. v. Raumer (D. Bp.) und Genossen eingebrachten Ge-
setzeiiiwurf zur steuerlichen Erleichterung wirtschaftlich not-
wendiger Betriebszusainmenschlüsse. Abg. v. Rauuier venti-
tragte die Überweisung an den Steuerausschuß Abg. Ren-
baner (Komm.) wandte sich gegen den Antrag, der nur wieder
die Lasten der arbeitenden Bevölkerungsschichten vergrößere.
Der Antrag wtirde dein Steuerausschuß überwiesen. Es folgt
die zweite Beratung des Gesetzes zur

w-.. — 0—...—

Der Siebente.
Roman von Elsbeth Borchart.

.—'33. Fortsetzung Nachdrurk verboten.
l Waltraut hatte mit ihrer Vermutung nicht ganz un-
recht. Linda entschloß sich nur schwer, dem Wunsche
ihres Bruders nachzukommen. Es war ein Zwang für
fie, dem sich das junge, oft übermütige Mädchen mit einem
.innerlichen Unbehagen fügte. Mit der sich ihrer Trauer
und ihrem körperlichen Leiden hingebenden Frau verband

i ie nichts; sie verstand sie darin nicht, vermochte und wollte
ti auch nicht hineinversetzen. Ihr, die dem Leben erst
;- üten und Früchte abringen wollte, die dafür geschaffen
zwar, zu nehmen und zu genießen, ist war ein Mensch, der
auf alles verzichtete, der nichts me r vom Leben erhof te,
sein Rätsel und Unding. Wel e gemeinsütmen Jntere en
skonnten zwei so gänzlich ver chiedene aturen haben?
cLinda fühlte sich beengt in Waltrauts Nähe, vielleicht um
so mehr, als sie sich eines gewissen Mitleids nicht erwehren
"lonnte. Mitleid aber ist ein Empfinden, das zum min-
desten Unbeha en verursa t, und Linda war mehr für
das, was ihr reude und ohlbefinden bereitet.
Um mit der Erfüllung einer konventionellen Pflicht,

als welche sie den Besuch in Gerolstein ansah, etwas ftir
‚Lie Angenehmes zu verbinden, beschloß sie, zu Fuß durg
‚ en im Maiengrün prangenden und duftenden Wald na
’(Berolftein zu wandern. «
s Nach einer halben Stunde erguickender Wanderung
xhatte sie den Park von Gerolstein erreicht und schritt nun
Hauf dem Hauptwege dem Schloß zu.
i Da kam ihr aus einem Seitenmege ein Mann entgegen,
;und es durchzuckte sie ein freudiger Schrecl, als sie ihren
sinteressanten Fremden wiedererkannte. Wie kam der nun
vwieder hierher? Aribert hatte ihr gestern nichts von
einem Besu ‚ der auf Gerolstein weilte erzählt, überhaupt
noch nichts äheres in Erfahrung gebracht oder auch zu
fragen vergessen. Vielleicht erfuhr sie es heute.

Er zog grüßend den Hut und wollte sie vorüberla en.
Jn dem Berlan en, endlich Aufschluß zu finden, ieß

«ste ibre bochmütiae . uriickbaltuna fallen.
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Bereinfachung des Militärsirafrechts.
Der Ausschuß at die Strafbestimmungen für Beleidigungen
innerhalb des » eeres verschär t. Fu besonders schweren Fäl-
len soll auf Dienstentlassung er dffiziere und Maniischaften
erkannt werben." Gehorsamsverweigerung soll in schweren
Fallen mit verscharfteui Arrest bestraft werben. Jn einem be«
sonderen voin Ausschuß eingefügten Abschnitt wird der Zwei·
kantpf unter Heeresangehörigen mit reiheitsstraseii von einein
halben Jahre bis zu drei Jahren edroht. Wer den Anzu-
stellenden oder zu Befördernden über seine grundsä liche Stel-
lungnahme zum Zweikampf befragt, wird mit Frei seiissirafen
von wei Monaten bis zu einein Fahre bestraft. Wer Ehren-«
geri te und Vereinigungen oder Orden anruft oder an ihnen
uiittvirkt, wird mit Freiheiisstrafe von einem bis echs aus.
naten befiraft. Zu den Freiheiissirafen kommt in a en Fällen
Dienstentlassung

Abg. Barth (Dtn.) bezeichnete die Dttellbestiminuugen dei
Vorlage als unannehmbar. Eine solche Sonderbehandlung des
Miliiars stünde in der Gesetzgebung der ganzen Welt einzig da.
Die Detitschnationalen könnten der Vorlage nur zustimmen,
wenn die Duellbestimmungen wesentlich gemildert würden und
vor allem die Mußbestimmung der Dienstentlassung wegfiilli..

Abg. Buchholz (Ztr.) begrüßte die Vorlage. Die Duellstrass
Bestimmungen seien ein Fortschritt, der nicht entbehrt werde-i-
onne.

Abg. Dr. Landsberg (Soz.) bezeichnete es als einen Vor-
zug, da der Gesecgemwurf neben einer Vereinsuchung des
Militärtrafgesetzbu es auch eine wesentliche Milderung in.
vielen Punkten bringe. Die Duellsiraibkittvmunqen set-v
dringend notwendig. Wenn dadurch das Dis-I aus dem
Heere beseitigt würde, so würde dies-. Unsirte auch allgemein
verschwinden-
_ Abg. Korsch (Komm.) erinnerte at- Die Reden des Not-is-
damer Hofpredigers Vogel, worin die Schuhmann schwer
befchimpft worden seien. Auch du N Wedrmksieser Dr.
Geßler behaupte von sich, Dmotrqi _ Uepuhuianer zu
sein, aber seine Handlungen ließen davon wenig stritt-en. (Der
gei swehrminister verließ sei. diesen Ausführungen den
aa . »
Der Redner wurde zum Schlusse seiner Ausführungen,

nachdem der Reichswehrminister Dr. Geßler wieder im Saal
erschienen war, wegen schwerer Beleidigung des
Reichswehrministers zur Ordnung gerufen.

Abg. Hampe (Wirtsch. Ver.) teilte auch die Bedenken
der Deiiischnationalen gegen die Vorlage, meint-: jedoch, daß
diese nicht so groß seien, daß seine Freundenicht dafur situi-
inen könnten.

Politische Rundschau.
DeutfchLReich

Die Rheinlandreise des Reichspriisidenten

Nach den bisher getroffenen Dispositionen hat der
Reichspräsident in Aussicht genommen, ‘oem foeben le-
sreiten Teile des Rheiulandes am 22. und 23. März einen
Besuch abzust-atten. Der Reichspräsident beabsichtigt, bei
dieser Gelegenheit die Städte Köln, Bonn und Krefeld
zu besuchen.

Einigung mit Lettland

Nach Mitteilung des lettiändifchen Außeaininisteriums
ist in den Abrechnutiguvekhandlnngen zwischen Deutsch-
land und Lettl-and, die sich seit mehreren Jahren hiuzoge:s,
eine (Einigung erzielt worden. so daß nun mit der Unter-
zeichnung des Abrechnungsveriewes noch in diesem Mo-
nat zu rechnen ist. Nach dieses endlichen Klariing der
deutsch-lettischen Beziehungen ist«-n- es in rascher Folge
zum Abschluß eines Handelsmann-»O und eines Schied»
gerichtsabkommens, die beide im Entwurf schon vorliegen
ommen.

Forderungen des Reichskandbundes.
Der Reichslandbund hat sich mit einer Ging-the an im

Reichsregierung gewandt, in der eine Neide wichtiim
steuerpolitischer Forderungen erhoben werden. U. a. mm
bie Ersetzung der Realsteuern durch reichsgesetzlich bei
grenzte Zuschläge zur Reichsvermögenssteuer gefordert«
ferner scharfer Abbau der Reichsgesetzgebung und des Vers
waliungsapparates im Reich, in Ländern und Gemeinden
Lebhaft Klage wird in der Eingabe über die Einko m.
menfteuerberanlagung ‘oer bäuerlichen Be-
völkerung geführt und darauf hingewiesen, daß hier-
an vor allein« die schematische Anwendung der Normal-
sätze schuld sei. Zum Schluß wird dagegen Einspruch ers
hoben, daß landwirtschaftliche Kraftfahrzeuge mit zur
Kraftfahrzeugsteuer herangezogen werden, da diese Fahr-
zeuge meist die großen öffentlichen Straßen überhaupt
nicht befahren.

Dr. Seipel in Berlin

Derehemajige »Hier Dr. Seipel ist in Berlin

  

———.

»Da sind Sie ja schon wiedert« sagte fie, ftehenbleibenb.
· »Ich bin so frei,“ gab er zur Antwort, während es in

seinen Augen wieder so eigentümlich zu blitze begann.
„haben gnädigste Komtesse etwa auch an diesem Orte die
Macht der Ausweisung?«

Sie nahm die Neckerei diesmal gnädig auf.
„Siein, hier nicht,“ gab sie lächelnd zur Antwort. »Aber

woher wissen Sie, wer ich bin?‘

»Das war eben nicht schwer zu erraten. Wer sollte
denn auf Stolzenauer Gebiet anders herrschen als die
Komtesse Stolzenau?«

»Sehr richtig!“ erwiderte sie schnell. »Ich hingegen
kann mir absolut nicht vorstellen, wohin Sie eigentlich
gehören und hatte keine Ahnung, daß Gräfin Gerolstein
einen Gast beherbergt.“

Der Wink war deutlich; er lachte verschmitzt.
»Einen Saft?“ fragte er mit gutgespieltem Ernst. »Das

ist mir auch unbekannt.«
»Aber —- sie wurde verlegen —- »wie kommen Sie denn

hierher?“ platzte sie endlich heraus.
»Auf ganz natürliche Weise. J bin nämlich seit

einiger Zeit —- Mitbewohner des Sch offes.“
„SRit—beroohner?“ fra te sie verdutzt, und des Bru-

ders Annahme, er könnte nspektor sein, fiel ihr ein.
Er amüsierte sich köstlich über ihre offen bekundete

Neugier.
»Gnädigste Komtesse gestatten, daß ich mich vorstelle:

Kurt Seeger —- der neue Hauslehrer.«
Sie sah einen Moment ganz bestürzt aus.

gann sie zu lachen.
»Der Scherz ist nicht übel, nur —- daß ich nicht» darauf

hereinfalle.“
„bereinfallen? Warum zweifeln Sie an meinen Wor-

ten? Habe ich ein so wenig vertrauenerweckendes Mis-
fehen?“ fragte er mit leichtem Spott.

„Stein — aber nicht das Aussehen eines Hauslehrers«,
antwortete sie noch immer zweifelnd.

Er lachte jetzt hell auf.
„So hat diese Kategorie Menschen nach ihrer Ansicht

ein besonderes Aussehen2«

Dann be-

‚
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eingetroffen. Den ..iten Grund seiner Reise bildet
ein Vortrag, den ei- auf Einladung des Hilfswerks für
die katholischen Studenten über die kulturellen Aufgaben
der Kirche halten soll. Dr. Seipel wird in Berlin vom
Jeichspräsidenten von Hindenburg, vom Reichs-
langer und vom Reichsaußenminisier empfangen
wer en.

Aus Jn- und Ausland.
Schwerin. Das niecklenburgische Staatsministerium hat

aus der Erwägung heraus, daß ch in Mecklenburg-Schwerin
die Sitte eingebürgert hat, am o tenfonntag der Ge-
fallenen des Weltkrieges zu gedenken, dem
Reichsminister des Jnnerti mitgeteilt, daß es von der Bestim-
mung des Sonntags Reminiseere (28. Februar) zu einem all-
gemeinen Gedenktag für die Opfer des Krieges absehe.

Stuttgart. Der frühere württembergische Ministerpräsident
o. W e i z s ä ck e r ist im Alter von 73 Jahren gestorben.

Wien. Wie die »Wiener Allgemeine Zeitung« erfährt, ist
angesichts der zu erwarteiideii Belebung des österreichi-
schen Exports nach Rußland russischerseits bei der
Niederösterreichischen Eseomptegesellschafi in Wien ein Betrag
von 300000 Pfund Sterling hinterlegt worden.

London. »Times« berichtet aus Daressalam. daß mit Er-
liatibnis der britischen Regierung zwei d e u t sch e V e r t r e i e r
in diesem Monat in Tanganjila. deni früheren Deutsch-Ost-
afrika, eintreffen werden, um die r ü ck st ä n d i g e n L ö h n e ,
die Deutschland den Eingeborenen schuldet, die während des
Krieges in der deutschen Truppe kämpften. zu bezahlen·

Madrid. Durch königliche Verordnung ist als n e u e A n s-
zeichnung eine Arbeitsmedaille geschaffen worden,
die vom Arbeits- und Handelsministerium für Verdienste im
nationalen Wirtschaftsleben verliehen wird· Die Medaille hat
drei Klassen, in Gold, in Silber und in Bronze.

Belgrad. Die Konserenz der Kleinen En- l‘ li l e

wird am 10. Februar in Temesvar stattfinden —

Vermischte Drahtnachrichten vom 3. Februar.

Nachprüfung des Beamtenbedarfs des Reichsverkehrs-
minifteriuins.

Berlin. Jm Reichstagsausschtiß für den Reichshaushalts
platt wurde die-Entschließung angenommen, die Reichs-regie-
rting zu ersuchen, den Bedarf an planmäßigen und außerplan-
mäßigen Beamten für das Verlehrsministerium nachzudener
und dem Ausschuß vom Ergebnis vor der dritten Etatsberos
tung Mitteilung zu machen.

Ablehnung von Tariferhöhuiigeti bei der Reichsbahn.
Berlin. Nach Mitteilungen von zuständiger Seite» sind

die von der Reichsbahngesellscha i beabsichtigten Tariferhohvirs
gen von der Reichsregierung a gelehnt worden.

Förderung befähigter unbetiiiiielter Volksschülen

Berlin. Nach einer Mitteilung des Amtltchen Preußisxheu
Pressedienstes hat das Reich entsprechend den Bestimmungen
der Reichsverfasfung über die Förderung hervorragend be-
fähigter unbemittelter Volksfchüler und Volksschiiieriiinen den
Ländern Mittel zur Verfügung gestellt, dereti Vetwendtina is
Preußen der Unterrichtsminister durch einen soeben ergangenen
Erlaß regelt. Hierin wird es den Provinzialschtilkvllegien zur
besonderen Aufgabe gemacht, die Entwicklung derartiger Kinde-
durch unmittelbares Eingreifen zu fördern.

Banlraub am hellen Tage.
Berlin. Ein dreister Bankraub wurde am Mittwoch der

der Filiale der Diskonto-Gesellschaft in Schmargendorf be‘
Berlin verübt. Dort betrat ein junger Mann den Schulter-
raum. Während der Kassierer Geldscheine zählte, band sich der
junge Mann, hinter einem Pfeiler verborgen, eine schwarze
Maske vor, trat dann plötzlich an den Schalter und hielt dem
Kassierer einen Revolver vor das Gesicht. Das Erschrecken des
Kassierers benutzte der Räuber, riß einen Hausen Papiergeld
an sich, eilte hinaus und versuchte, in einem Auio zu entfliehen.
Der Chauffeur jedo , der Verdacht schöpfte, weigerte sich, zu
fahren. Nach kurzer iuchr wurde er von den ihn verfolgenden
Baiikbeattiten festgenommen und der Polizei übergeben. Er
wurde festgestellt als ein 22 Jahre alter stellungsloser Kauf-
mann Kurscheid aus Berglin im Rheinland. Das geratibte
Geld, etwa 3000 Mark, wurde noch bei ihm gefunden.

Die Festnahmen auf osipreußischen Gütern.
Berlin. Nach einer deutschvölkischen Anfrage im Landtag

sollen im November v. J. auf den Gütern Alt-Allenstein und
Klaukendorf 39 Personen unter dem Verdacht der Geheim-
bündelei verhaftet und nach Königsberg gebracht worden sein.
Demgegenüber stellt der preußische Minister des Jnnern zu-
nächst richtig, daß es sich nicht um eine Verhaftung, sondern
um eine polizeiliche Festnahme wegen dringenden Verdachts
der Zugehörigkeit zu einer verbotenen militärischen Organisa-
tion und Vergebens gegen das Republikscgutzge etz handele.
Die seftgenommenen Personen seien nach i rer « ernehmung
irrige; freigelaffen worden. Ein Mißgr ff der Polizei liege
ni or.
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»Jn gewisser Hinsicht -—- ja. Sie sehen also, daß ich
mich nicht täuschen laffe." · _

»Nun — dann kann ich Ihnen nicht helfen, i’l‘inilbi 3:.“
Er zuckte leicht die Achseln. »Soll ich Ihnen viellei t Zu
meiner Jdentifizierung Eberhard oder Karl Heinz rufen .“

„Siach meines Bruders Beschreibung machte ich mir ein
anderes Bild von dem neuen Hauslehrer«, versetzte fie, ihr
Enttäuschtsein so gut wie möglich zu verbergen suchend. ·

»Darf ich erfahren, welches?“ '
»Das ist nicht leicht zu sagen; jedenfalls hatte es mit

Jhrer Person nichts zu tun. Wie ich hörte, haben Sie es
verstanden, sich bei den Knaben in Respekt zu feigen“, lenkte
sie ab, nun wieder eine kühlere, reservierte Haltung an-

--nehmend. »Das haben sechs Hauslehrer vor Jhnen nicht
fertig gebracht. Aber nehmen Sie sich in acht. Eberhard
ist im Grunde ein prächtiger Junge, aber er haßt die Haus-
lehrer und wußte bisher gut, sich ihrer zu entledigen.«

»Das ist mir bekannt; ich glaube jedoch, er ist sich dessen
bereits bewußt, daß mit mir nicht so leicht Kirs ene en
it. Nun —- schlimmstenfalls werde ich Stallmeiter bei
raf Nautenberg, der mir diese Stellung liebenswürdig

anbot, als ich ihn neulich zu Pferde im Walde traf.“ «

Linda war im Zweifel, ob er im Ernst oder Scherz
sprach. Sie hatte das Empfinden, als wenn einen Worten
tets ein gut Teil Sarkasmus beigemischt war. Das ließ-
eine eigenartige Feindseligkeit in ihr ‚auffteigen.

Sie se te eine hogmütige Miene aus. -
»Wie ollte Gra autenberg dazu kommen?« fragte sie.

»Er sah mich reiten und machte mir daher diesen Vor-
schlag. Die Stellung wäre gar nicht so übel, nur“ — und
wieder blitzte der Spott in feinen Augen —- »macht es mir
einstweilen mehr Spaß, junge Menschenkinder zu — bän-
bigen.“ Er lachte jetzt wieder so recht fröhlich heraus.

»Daß Sie nur nicht den Mut verlieren!“ erwiderte fie,
schon halb zum Ge en gewendet.

»Das will ich och nicht hoffen. Jch habe die Ehre
Gnad gftel“

CFortsetzung folgt.)
i « L



Seinen Schwager ermordet.
Halle a. S. Jn» Oppin wurde der in den dreißiger c‘ahren

Eehenbe Tischlermeister Willi Linke ers chof en an gefun-
eii. Es handelt sich um einen Mord. Als Täter verhatet
wurde der Schwager des Ermordeten, Franz Reck, er
etwas junger als Link ist. Grund zur Mordtat sollen Fa-
milieiizwistigkeiten fein. Reck will aus Notwehr ge-
handelt haben.

Wiederwahl Dr. Jarres’ zum Duisburger Oberbürgermeister.

Duisburg Bei der Neuwahl des Oberbürgermeisters der
Stadt Duisburg wurde der bisherige Oberbürgermeister
Dr. J a r r e s mit 41 Stimmen gegen 12 Stimmen der kommu-
niftischen Stadtverordneten auf weitere ·12 Jahre
wiedergewählt.

Lokalcs ansäzvlnzlclleä
Mcrlblatt für den 5. Februar.

Sonnenaufgang 7“ u Mondaufgang — —-
Sonnenuntergang 4“ Monduntergang 10“ B.

1808 Der Maler Karl Spitztveg in München geb. —- 1881
Der englis e Sozialethtler und Geschichtsfchreiber Thomas
Earlyle in ondon gest.

D Erstattung von überzahltem Reichsnvtvpfer. Es ist
in der Offentlichkeit vielfach dir Befürchtung ausgespro-
chen worden, daß die Personen, die ihr Reichsnotopfer
durch »Hingabe von Kriegsanleiheftücken überzahlt unb
auf die «Zwiai·igsanleihe nicht rechtswirksam verrechnet
haben, die Sturke nicht so rechtzeitig zurückbekommen, daß
sie diese zur Wahrung etwaiger Altbesitzrechte bis zum
28. Februar 1926, dem letzten für die Anmeldung vorge-
sehenen Termin, zum Umtausch anmelden können. Der
Reichsmiiiister der Finanzen hat angeordnet, daß den Er-
ftattringsberechtigicn künftig an Stelle der Kriegsanleihe-
ftucke sofort Anleihe-iblösungs-Schuldverschreibsungen und
Auslofungsrechte im Werte der in Markanleihen zu er-
stattenden Betrage ausgehändigt werden. Zur Wahrung
der Altbesitzrechte ist also eine Anmeldung in diesen Fällen
nicht mehr erforderlich. Es brau t daher niemand zu be-
fürchten, daß er etwaiger Altbeitzrechte verlustig geht,
wenn er die Kriegsanleihestücke nicht bis zum 28. Februar
1926 zurückershält. .

* Vortrag Frau Dr. Meyer. Jn fast überfülltem
Saale des »Schlesischen Adler« sprach am Mittwoch Frau
Dr. Meyer über .,Winke und Ratschläge zur Belehrung der
seelischen unb leiblichen Bolksnvt.« Jn eindringlicher Weise
führte die Rednerin die physische und phsychische Rot
unseres Volkes den Zuhörern vor Augen. Durch eine falsche
Kultur schon vor dem Kriege sei das deutsche Boltgeschwächt
gewesen, und die nachfolgenden Kriegsjahre haben das Volk
in jeder Beziehung verfeucht. Gegen den Genuß von Alkohol
und Rikotin, den hauptsächlichsten Giften, die das Volk als
Genußinittel nähme, nahm Frau Dr. Meyer aufs schärfste
Stellung. Von der Entartung des Triebleben sagte die
Rednerin, daß es die Existenz des Volkes untergrabe. Es
folgten schätzbare Winke für das leibliche Wohl des Volkes.
In ausführlicher Weise behandelte die sJiebnerin das Thema
gesunde Ernährung und richtige Lebensweise. Das Volk
bedarf einer Erneuerung in sittlicher und christlicher Beziehung.
Was es beispielsweise auch unter dein schönen Namen Bildungs-
stätte vorgesetzt bekomme und sich gefallen lassen müsse sei
haarsträitbrnd, und daß es sich diesen Schund ansehe, zeuge
von seiner sittlichen Minderwertigkeit. Aus dieser sozialen
Verwirrung kann nur die Frau helfen die noch immer
bie Trägerin der Kultur sei. Sie betonte ausdrücklich, die
Frau ist verantwortlich für das ganze Volk. —- Leider sitzt die
zentralste Not unseres Volkes in der (Ehe, bie als Tummel-
platz der animalischen Gemeinschaft gilt, anstatt ihrer Be-
stimmung nach, heiltges Land zu sein. Die Sünde am
heiligen Geschlechte müsse aufhören, wenn das Volk gesunden
soll. Nicht um d.s irdischen Lebens willen sind wir da,
sondern zunr Endziseck geschaffen einmal Heimkehr zu halten
ins Vaterhaus. ir alle seien nur Pilger des Lebens, die
den heiligen Kanrpf zu kämpfen haben, der uns zu Charak-
ieren macht. Eine Vertiefung des Volkes nach der religiösen
Seite sei die Grundlage zur Errichtung seelischen ‘Jieulanbs.
Mit den Worten »Näher mein Gott zu dir« schloß Frau
Dr. Meyer ihren Vortrag, der hoffentlich tiefe Eindrücke
in den Herzen der Zuhörer hinterlassen hat.

):( Die Freiwillige Feuerwehr Bad Warmbrunn hielt
am Mittwoch abend im Hotrl »zur Linde« seine 1. Korps-
versammlung im neuen Jahre ab, die Herr Oberbrand-
meister Hentschel mit den besten Wünschen für die Zukunft
eröffnete und der Wehr seinen besten Dank abstattete, für

 
 

einem Auto überfahren. Beide wurden schwerverletzt ins
Hofpital geschafft, wo der Mann kurz nach der Einliefe-
rung starb.
O Explosion auf einem schwedischen Dampfer ‚im Kieler

Hasen. Durch eine Explosion auf dem im Holtenauer Dork
liegenden schwedischen Dampfer »Loithiod« kamen zwei
mit der Revision beauftragte Ehemiker ums Leben. Jm
Schiffsraum war Schwergas wahrgenommen worden, das
sich wahrscheinlich durch Anzünden eines Streichholzes
entzündet und die Explosioii hervorgerufen hat.
O Ein deutscher Dampfer in Brand. Bei der Löschnng

der Ladung des aus Jndien eingetroffenen deutschen
Dampf-ers ,,Goldenfels« brach in Antwerpen ein
Brand aus. Feiierwehr und Schlepper mußten sich daraus
beschränken, die betroffeneii Schiffsrärime Nr. 3 unb Nr. 6
unter Wasser zu fegen. Der Sachfchadeii beläuft fich auf
mindestens fünf Millionen.
O Eine Rettichsteuer. Als Kuriosiim der Steuerbeftrei

bungen in der Tschsechoflowakei teilt die »Reforma« mitl
daß einer in der Nacht in den Prager Gasthäusern Rettich
verkaufenden Frau 200 Kronen als Steuer vorgeschrieben
worden finb.-
O Beerdigung im roten Reiterfraik. Jn Wien starb

der einst berühmte Herrenreiter Graf Joseph Gizycki, «
der in der altöfterreichifchen Gesellschaft eine hervoragende
Rolle gespielt hatte und der die vollständigste Sammlung
von Kochbüchern aller Länder und Zeiten besaß. Er
nannte sich einen »Gastrosophen«, einen Weisen der Fein-
schmerkkurift, und hat in einem Testament die Verfügung
getroffen, daß er im roten Reiterfrack ans ebahrt und in
der Gruft feiner Väter beigesetzt werden ‚all.
O Ein nvrwcgischer Dampfer gesunken. Ein arifgefam

gener Funkfpruch besagt, daß der notwegische Dampfer
Johaniie Dybwad in siiikeiidem Zustand aufgegeben unb,
daß seine Besatzung von dem belgischen Dampfer „ li-
minco« gerettet wurde.

O Ein herrenlos urrihertreibender Dampfer. Wie aue
Newport telegraphiert wird, hat der amerikanische
Dampfer ,,Roosevelt« von dem englischen Dampser »An-
tinoe“, ben er in sinkendem Zustande antraf, bei 1ineftigern
Sturm die aus dem Kapitän unb 24 Mann bestehende
Besatziing gerettet. Der Dampfer »Roosevelt« hat bei ais-n
Rettungsversuchen zwei Mann feiner Besatzung und fürs-i
Boote verloren. Wie ferner gemeldet wird, soll der
Dampfer »Antinoe« nicht gesunken sein, sondern herrenlos
giilfd dem Meer treiben und eine Gefahr für die Sein-fahrt

i en.

Bunie Tages-klimmt
Paris. Jn den Wandelgängen unb ben Zimmern der

Kammer sind F e r n f ch r e i b a p p a r a t e aufgeftellt worden,
die es den Abgeordneten, die nicht im Sitzungssaal anwesend
Prim, ermöglichen, genau ben Stand der Plenarsitzung abzu-
e en.

Reval. Die Dorpater Theologenkonferenz nahm mit großer
Mehrheit eine Entschließung an, nach der auch weiblichen
Th e o l o g en das Recht auf Bekleidung kirchlicher Amter zu-
gebilligt wird.

Reval. Der deutsche Dampfer »Hertha Hänckel«, der durch
das Eis schwer beschädigt wurde, wurde augder Strecke nach
Reval von dem eftnischen Eisbrecher »Suur öll« g e re ttet,
nachdem er einen Teil seiner Ladung über Bord geworfen hatte.

Madrid. In Sevilla tagt eine Konserenz aller in Be-
tracht kommenden Behörden, um über die Einrichtung der schon
lange beschlossenen Zeppelinlinie Sevilla—Bueuos Aires zu
verhandeln.

Sdfia. Unter der Agide des Königs und der Prinzeffin
Eudoxia ist»in Bulgarien ein Feldng gegen die m o d e r n e n
Tanze eroffnet werden, dem sich jetzt auch die Kirche ange-
schlossen hat. Auf den Hofbällen dürfen in Zukunft nur noch
Walzer und die bulgartschen Nationaltänze getanzt werden.

Bei-mischten
= Eurico Tofelli estorben. Jn Florenz ist, gänzliii

verarmt, der Komponist und Pianist Enrico T o feilt
geftorben. Sein Name wurde einst viel genannt, nicht weger
einer viel gefpielten Serenade, die er tomponiert hat, son-
oern weil er der zweite Gatte der früheren Kronprinzefsin
Luise, der geschiedenen Gemahlin des späteren Königs
Fried "h August von Sachsen, geworden war. Lriife vor
Sachsen war im Jahre 1902 mit einem Belgier namens
Giron, dem französischen Hauslehrer ihrer Kinder. durch-
gebrannt, unb bie Krdnprinzenehe wurde einige Monate
später geschieden. Die ehemalige Kronprinzessin, der nact
der Scheidung der Titel einer Gräfin von Moiitigiiosr
verliehen wurde, nahm nach der Scheidung in Florenz
Aufenthalt und hier lernte sie Tofelli kennen und liebem
Die Beziehungen zwischen den beiden wurden im Sei-.

- tember 1907 in London gefestigt:Toselli heiratete die aben-

.
.
.
.

die ihm zu seinen 54. Geburtstage zuteil; gewordene Ehrung. 7
Zwei Mitglieder wurden in die Wehr neu aufgenommen i
unb durch Handschlag verpflichtet. Darauf gab der Ober-
brandineister eine eingehende Dienst-Instruktion, verlas
einen Artikel betr. Verhütung von Brandschäden bei Heiz-
anlagen. Besprochen wurde die falsche Alarinderteiluiig bei
dem am 2.2.26. in ber Neunrann Kaserne in Hirschberg
ausgebrochenen Feuer. Die Wehr setzt sich aus zwei Lösch.
ziigen zusammen und die Einteilung derselben wurde bekannt-
gegeben
des Kamineigerichts, wonach die Abhaltung von Dienst-
übuiigen an Sonntag-en strafsrei finb. Die Unfallverhütung.»-

Der Oderbrandnieister verlas eine Entscheidung.
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gelder sind von deisProvinz und vom Kreise bedeutent erhöht L
worden·

Landeshut stottgs.fundenen Braiidineistertag der Feuerwehren
des Kreises Landeshnt und eine Einladung der Feuerwehr
Hait·achi:—dorf-s—Neuwelt. Eine inueFeuermeldestelle befindet
sich Leim Kienipneimeister Rade in der Hermann ‑‑ Stehrstraße.

 

Mai) unb gern.
O Ein Triumph des deutschen Flugzeugbaues Der

Südarneriiaflieger Franco hat den Dornieriverteii in
Friedrichshasen am Bodensee telegraphisch aus Per-
nambuco mitgeteilt, daß er das Dornier-Walflugzeug
für das beste Wasserslugzeug der Welt halte.

O Karnevalsseiern mit tragischem Ausgang Eine in
K öln- Kalk wohnende junge Frau, die mit ihrem Ehe-
maiiii von einer Karneualsfeier heimgekehrt war, lehnte
fich — weil ihr infolge des getroffenen Alkohols schlecht
wurde —- aus bem Fenster ihrer im dritten Stock liegen-
den sJBohnung. Dabei bekam sie das libergewicht unb
stürzte in ihrem Fastnachtskostüm auf die Straße hinab.
Sie erlitt so schwere Verletzungen, daß sie auf ber Stelle
starb. Jn derselben Nacht wurde ein Vater mit seiner
Tochter. die ebenfalls von einem Maskenball kamen. von

Vertesen wurde noch ein Bericht über den in :

 

 

teiierliche Frau »und die zweite Ehe der Exkronprinzessiii
schien anfangs eitel Glück und Wonne zu sein, bis —- im
Jahre 1911 —- auch sie getrennt wurde. Ein der Ehe ent-
iprofsener Knabe wurde auf Gerichtsbeschluß der elteri
Eichen Erziehung entzogen und fremden Leuten anvertraut
Die ehemalige Kronprinzessin ist seit-her eine stille, in sehr
dürftigen Verhältniser lebende Frau geworden. Tofelli
var weder als S.1j«oniponist nach als Pianist sonderlich be-
)euteud, _unb wäre er nicht in den Baniikreis der Luisi
ron Sacher getreten, so hätte man von ihm kaum jemals
etwas vernommen.

-_—_- Erhöhung der Geburtspräinien in Frankreich Nackt
dein Vorbild von Belsort haben ein Dutzend anderer tran-
zösischer Städte die Geburtsprämien erhöht. Danach wird
kiiriftsighin an die Eltern bei der Geburt des dritten Kin-
des eine Prämie von 300 Frank gezahlt werden. Die
Prämien für jedes weitere Kind erhöhen sich dann n"
100 Frank. Die Prämiensätze sind nicht einheitlich ge-

‘regelt unb können von jeder Stadt- und Landgenieinde

ben-“”9 hoch festgesetzt _merben
gesetzlich ieftgetegreu sinke--
keine Geburtsprämip«

:- Das Denkmal für Mutter Eva. Jn Südkarolina
wurde kürzlich eine schöne Frauenstatue enthüllt. Außer
dem prachtvollen Ebenmaß der Glieder wurde viel be-
ivrindert die Jiischrift arif dem Sorkel: »Zur Erinnerung
an die erste Frau.« Herr Robert M. Quillen, Zeitung-s-
verleger von Beruf, hat, um die von ihm herausgegebe-
nen Blätter bei der großen weiblichen Leserfchaft populär
zu machen, das Monument für Mutter Eva errichten las-
sen, und zwar aus . . . Gerechtigkitsgefühl, wie er sagt.
Es steht nämlich in Baltimore schon seit 15 Jahren das
Denkmal des Urvaters Adam: John P. Bradv bat es
errichten lassen »zur Erinnerung an den ersten Mann«.
Dadurch fühlten sich die Frauen zurückgesetzt: wozu gäbe
es einen Gleichberechtigungskamps, wenn nur der erste
Mann verewigt werden soll und nicht auch die erste Frau?
lind außerdem find die Frauen heutzutage bereits bessere
Zeitungsabonnenten als die Männer. Robert M. Quil-

Pakis zahlt außer den
«!! der Sozialversicheruna

_leu, der Zeitungsherausgeber, weiß. was er tut.
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l
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= Die Wvlssplage in Rußland. Wie man aus
Moskau berichtet, finb bie Wölfe in Rußland gegen-
wärtig zu einer wahren Landplage geworden. Jn einer
Broschüre Prof. Solowjetvs wird nachgewiesen, welch
ungeheure Schäden die Wölfe in Rußland anrichten. So
werde z. B. in der schwachbevölkerten Bafchkirenrepublih
ganz oberflächlich geschätzt, von den Wölfen für fünf
Millionen Riibel Groß- uird Kleinvieh zerrissen. Die
Frechheit der Wölfe gehe so weit, daß unlängst ein Rudek
in der Nähe von Nishnij Notvgorod einen Güterng über-
fiel, in welchem lebende Schweine transportiert wurden.
Das Zugpersonal mußte stundenlang schießen, um den An-
grisf abziischlagen. Wo man seit Menschengedenken dort
Wölfen nichts mehr wußte, wird jetzt das Vieh zu Tau-
senden vernichtet. Auch die Zahl der Menschen, die diesen
Raubtieren zum Opfer falten, nimmt erschreckend an. Die
Wölfe brechen oft nicht nur in Dörfer und Flecken, sondern
auch in Städte ein. Wie man dieser Landplage begegnen
soll, weiß man noch nicht; es werden Massenaufgebote der
Bevölkerung vorgeschlagen, ferner soll die Rote Armee
herangezogen werden, um die Wälder zu umzingeln und
mit Gasbomben gegen das Raubzeug dorzugehen.
= Sekbftmord einer Heldin der rufsischen Revolution-

Die Gattin des Generalissimus der russischen Roten Armee,
des Reitergenerals Budenny, Frau Radeschda Budenny,
hat sich dieser Tage in Moskau erschossen. Nadeschda Bu-
dennh war erst 32 Jahre alt. Hoch zu Roß, mit dem Dra-
gonerfäbel in der Hand, nahm sie an allen Kämpfen der
Roten Armee teil und wurde auch einigemal verwundet.
Später wurde sie Rote-Kreuz-Schwester und widmete ihre
ganze freie Zeit den fchutzlosen Kindern, die zu Tausenden
in Moskau herumirren. Sie war eine einfache Frau, die
kaum lesen unb schreiben konnte. Sie lebte streng nach
den Doktrinen des Kommunismus.

= Jubiläumskneipe der Fünfundfiebzigjährigen. Fünf-
zehn ,,alte Jung-en« traten dieser Tage in Rom zu einer
solennen Kneiperei, die bis in den Morgen hinein währte
zufammen: es waren würdige Männer, von denen jeder
mindestens 75 Jahre zählt-e — der »Präside« aber war eiii
Jubelgreis von 90! Die fünfzehn trinkfreudigen Herren
sind die letzt-en übserlebenden Vertreter einer Studenten-
gruppe, die sich an der juristischen Fakultät der Univer-
sität Rom immatrikulieren ließ, als die Ewige Stadt aul
päftlichem Besitz in den Besitz des Königreiches Jtaliei
überging; alle haben sie in den Jahren 1875 und 187l
ihren juristischen Doktor gemacht; der Herr von 90 aber
war der frühere hervorragende Universitätslehrer Psaolr
Boselli, eine Leuchte der juristischen Wissenschaft in
Italien. Unter denen, die an der Kneiperei teilnahnienl
befanden sich Minister a. D., Senatoren (darunter Tittoni).
Exbotschafter, Journsalisten usw. Als der Morgen dänd
merte, hielt ber alte Boselli ,,an die Jugend« — womit
er natürlich die Fünfundsiebzigjährigen meinte —- eint
hinrieißende Bierrede, worauf unmittelbar vor Sonnen-
aufgang die fünfzehn Jubelgreise, etwas schwankend zwar
aber immerhin frisch und munter, den Heimweg antraten
= Rebellivn gegen den Messias der Thevaphen. Vor

kurzem wurde berichtet, daß die von Frau Annie Befant ge-
führt-en Theosophen in der Person des 19 jährigen Jnderi
Krishnamurti sich einen neuen Messias g e w ä h lt hätten
Diese Wahl wird nun von den englischen Theosophseii
scharf angefochten und es ist eine richtige Theofopherd
rebellion ausgebrochen. Man behauptet, daß die Befant
den Krishnamurti »für sich« erzog-en habe. Krishnamurti
weilt zurzeit in Jndien, um sich gehörig zu präparieren
Der Konflikt in der Theosophengesellschaft foll ihn hart
mitgenommen haben: er befinde sich, heißt es, dauernd
in einem Zustande newöfer überreizung, unb es dürft
ihm, außer seinen tIlpofteln mit Annie Befant an der
Spitze, kein Sterblicher nahekommen, um fein tiefes Nach-
denken nicht zu stören unb seine Gedanken nicht zu ver-
wirren.
= Wo Briand reden lernte. Die Beredsamkeit Aristidi

Briands, des derzeitigen französischen Ministerpräsidenten
ist von allen, die Gelegenheit hatten, diesen Staatsmanu
reden zu hören- aufrichtig bewundert worden. Sie ist
aber, wie Briand selbst kürzlich im Freundeskreise scher-
zend bemerkte, »nicht von weit her«. »Im Anfang meiner
politischen Laufbahn,« sagte er, »hatte ich die denkbar besten
Lehrmeister: ohne sie wäre aus mir nie etwas geworben.
Um meinen kleinen Besitz abzurunden, war ich genötigtl
80 Landparzellen zu kaufen. Jch mußte reden und redenl
Kontrakte schließen und mich bald schlau, bald «brutal
erweisen, denn ich hatte es mit Leuten zu tun, die mir
„iiber“ waren. Ein Jahr lang habe ich in dieser Weise
gekämpft, und ich darf wohl mit einem gewissen Stolz
erklären, daß ein Mann, der achtzig Landkäufe mit achtzig
normannischen Bauern zu einem gedeihlichen Ende ge-
führt hat, es ruhig mit den Geschäftsträgern der macht -
sten Mächte Europas aufnehmen kann. Jch kann euch
sagen: ich hab’ in bem Verkehr mit den hartköpfigen Nor-
manneri schon etwas gelernt . . .«
= Die Lofoten und unser Winter. Wenn wir jetzt einen

strengen Winter haben, so sind die Lofoten schuld, wie sie
überhaupt an allem, was in Europa an Witterung vor-
kommt, die Schuld tragen. Die Lofoten sind, wie einige
noch aus der Geographiestunsde wissen dürften, eine nord-
westiiorwegifche Jnselgruppe, unb ber fchtvebifche Meteoro-
loge Prof. Sandström hat festgestellt, daß sie in ganz merk-
würdiger Weise das Klima und das Wetter in unserem
Weltteil beeinflussen. Die Windrichtung an den Lofoten
hat in bezug auf die Wettervorausfagung auf längere Zeit
dieselbe Bedeutung wie die Temperatur des berühmten
Golfftromes Die vaotenwinde sind von der jeweiligen
Golfftromt.-«:«« situr abhängig, aber die Erforschung der
Golfftromss« gatur ist schwierig und zeitraubend, wes-
halb man ·-..-.y, wenn man das Wetter für den nächsten
Sommer- eder für noch längere Sicht wissen und angeben
will, lieber an die verläßlichereti Losoten halten sollte: die
L.ofotent« indrichtung kann als ,,Jndikator« der Wärme-
verhältnisse des Golfftromes und dadurch — indirekt —-
als maßgebend für die Temperatur in ben verschiedenen
Teilen Europas dienen.
= Vesupafche in Kroatien. Gelehrte in Agram haben

festgestellt, daß der Vesuv seine vulkanische Asche exportiert.
Es gab vor einigen Tagen in gewissen Landstrichen Kro-
atiens einen großen Schneefall, untermischt mit Hagel-
schlag. Da die Schneeflocken unb bie Hagelkörner eine
merkwürdige gelbliche Färbung aufwiesen, machten sich
ein paar Professoren mit Mikroskopen an die Arbeit, um
Schnee nnb Graupelu genau zu untersuchen. Und da
stellte sich denn zur allgemeinen überraschiing heraus, daß
sie vulkanische Asche enthielten. Nun weiß man, daß in
der letzten Zeit der Vesuv wieder ein-e lebhafte Eruptions-
tätigkeit entwickelt hat. Die Agramer Professoren nehmen
infolgedessen an, daß durch Südwestwinde d e Vulkanafche
direkt aus dem Golf von Neapel über das Adriatische
Meer nach Kroatien getragen worden ist.



= Parlamentswahlen bei Regem Der englische Gott-
derneur der Kenha-Kolonie in Südafrika erzählt in einem
Londoner Blatt, wie es jetzt dort bei den Negern angeht.
Sie haben sich furchtbar modernisiert und haben außer
Zeitungen, die sie nicht lesen können, weil sie überhaupt
nicht lesen können, auch ein Parlament mit dazugehäri-
gem Wahlrecht. Dieses Wahlrecht ist eine Sehenswürdigs
keit für sich, und man sollte es versuchsweise auch in Euro-
pa einführen. Die Parlamentslandidaten werden in Reih’
und Glied aufgestellt, und die Wähler werden an ihnen
vorbeigesührt, wobei sie mit einem Stäbchen den M an n
ihrer Wahl — Frauen sind noch nicht dran — bezeichnen.
Wenn man in europäifchen Ländern dieses Wahlrecht. bei
dem der Wähler seine Vertreter oder die es werden wol-
len,‘ zu Gesicht bekommt, probieren würde, könnte man eine
Anzahl überflüssiger Parlamentarier auf bie beste Weise
loswerden. Auch in der Kleidung haben sich die Renna-
Neger stark modernisiert: dsie Männer tragen Filzhiite,
die Frauen Strumpfhalter. Nur unsere Negertänze tan-
zen die Sieger noch nicht.

—_- Summarisrhe Justiz. Jn China ist mit der Justiz
nicht ztt spaßem sie läßt sich attf umständliche Verfahren
gar nicht erst ein tutd arbeitet mit erstaunlicher Raschheit.
Jn Schaitghai z. B. ist jetzt dieses passiert: Jn der Bahn-
hofshalle hielt, zur Abfahrt bereit, ein Zug, und die
Reisenden giitlten zum Fenster hinaus. Auf dem Bahn-
_fteig aber peiidelte etwas unruhig ein Soldat umher, von
dem bald behauptet wurde, daß er zum Schaden des
christlichen Generals Feng dort herumspioniere. Ehe die
Reisenden noch wußten, was vorging, war der Soldat
entlarvt, festgenommen und aus Herz und Nieren geprüft;
bei dieser Prüfung fand man in seiner Tasche zwei niedliche
Bomben. Zwei Minuten später setzte sich ein Kriegsgericht
auf die Bahuhofsbanl uitd nach weiteren fünf Minuten
ivar dser Soldat mitten in der Halle zum Tode verurteilt.
Der Scharfrichter war offenbar auch gleich zur Stelle und
die Reisenden mußten zu ihrem Entsetzen mit ansehen wie
der Verurteilte an der Stätte, an der man ihn beim Laute!
genommen hatte, vom Leben zum Tode befördert mutet.
Worauf der Zug abfahren konnte.

‘“ Welt und Wissen.
w. Eine deutsche Neu-Guinea-Expedition. Das niederläiiidischs

indische Koiiiitee für wissenschaftliche Untersuchung hat. eine

Mitteilung aus Deutschland erhal-.ten, daß dort eine bedeutende

Expedition vorbereitet werde, an der die deutsche und die
australische Regierung beteiligt sein werden. Diese Expedttion

beabsichtige, quer durch Neu-Guinea-·zn sieben. . Der-Ausgangs-

punkt der E pedition soll auf australischein iGebiet und der End-«

punlt auf n ederländischem Gebiet liegen. Das niederlandischs
insdische Komitee ist zu einer dringenden Sitzung zusammen-

berufen worden, um seine Stellungnahme zu dieser Expeditiosi
bzw. die Art und Weise festzulegen, in welcher das Ramme
sich an der Expedition beteiligen soll.

C-—

Arbeiter und - Angestellte
Dortmund. (Muffe nentleffungen: auf der

Zeche »Kaiserstuhl«.) Die demrsisens und Stahlwerl
hoesch gehörige Zeche «liaisersttihl« bat unter dem Drurt der
schwierigen Wirtschaftslage rund 1500 Bergleutcit die Kündi-
gungen überreicht, nachdetn schon vor etwa dreisWoehen auf
den Schachtanlagen 1 und ll annähernd 200 Bergleute entlassen
worden sind.

London.
Die Zahl der Arbeitslosen in England betrug am 25. Januar
1200 800, das siiid 15075 weniger gegenüber der vorigen Woche
Zug 40122 weniger gegenüber der gleichen Zeit im vorigen
a re.

Spiel und (Ebert.
N. Schachmcister Dr. Laster in Amerika. Der deutsche

Exweltmeister im Schachspiel, Dr. Emanuel Laster feierte
in Newport sofort nach feiner Ankunft einen großen Er-
folg. Er spielte gegen 37 der besten Newyorlei Schach-
amateure eine Simultanvorstellung und gewann 35 Par-
tien, während zwei remis wurden. Ein guter Anfang.

 

(Die Arbeitslosigkeit iniitiuglandJU 

N. Drei Deutsche im Ehikagoer Sechstagereunen. An
dem am 14. Februar. 12 Uhr nachts, beginnenden Chi-
lagoer Sechstagerennen nehmen u. a. auch wieder Deut-
sche teil, unb zwar die Berliner G olle, M iethe und
Petri. Petri hält sich bereits seit zwei Jahren in
Amerika auf.

N. Die Endspiele um die deutsche Fußballmeisterschast
beginnen bereits am 2. Mai und nicht, wie ursprünglich
vorgesehen, am 16. Mai. Durch diese Terminverlegung
kommen die Verbände in arge Schwierigkeiten, da in
oielen Bezirken die Spiele no immer recht rückständig
sind. Die 16 Teilnehmer am ndspiel müssen bis zum
25. April gemeldet fein.
N. 330000 Engländer spielen jede Woche Fußballl Nach

einer neuen englischen Statistik werden in Großbritannien
in jeder Woche 15 000 Fußballspiele ausaetragen. Da nun
an iedein Spiel immer 22 Mann beteiligt sind, so zählt
England in der Woche 330000 Fußballerl

.——————.—....___-.___..—

Aue dem Gerichte-sagt
§ 37 Jahre Zuchthaus für Kirchenräuben Von dem Er-

weiterten Schöffengericht in L i egnitz wurden sechs gewerbs-
mäßige Kirchenräuber zu insgesamt 37 Jahren Zuchthaus und
entsprechendem Ehrverluft verurteilt. Die Bande hatte zahl-
reiche katholische Kirchen in Schlesien erbrochen und daraus
goldene Kelche, goldene Leuchter, Kruzifixe, Meßgewänder und
andere wertvolle Gegenstände geraubt.
§ Berurteilung wegen Beschimpfung der Reichswehr. Das

Schdffengericht M a r e n bu r g verhandelte gegen den Besitzer
Gorski aus Pestlin, der im Herbst vergangenen Jahres eine
bei ihm einguartierte Reichswehrabteilung in der unglaub-
lichsten Art und Weise bes impft hatte. Mit-Rücksicht auf die
außerordentliche Schwere er Beleidigung verurteilte das
Gericht den Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe von sechs
Monaten.
§ Zuchthaus für einen Werber der Fremdeulegion. Jtn No-

vember 1920 spendierte auf dem Frankfurter Hauptbahnhof der
Niährige Privatdetettiv aul Mei tßik freigebig an junge Leute
Vier und erzählte ihnen ie verlo endsten Dinge von der fran-
zösischen Fremdenlegion. Die Ermittlungen der Kriminals
polizei ergaben, daß Meisißik Spionage betrieb. Es gelang aber
erst im Dezember 1924, ihn zu ermitteln. Er diente damals
als Ehargierter bei der Reichswehr und wurde im Oktober ·
vorigen Jahres wegen Verrats militärischer Geheimnifse zu
zivolf Ja ren Zuchthaus verurteilt. Jetzt hatte er sich außerdem
noch vor dein rankfurter Schöffengericht wegen Weibng für
die frauzdsische Fremdenlegion zu verantworten und erhielt
eine Zusatzstrafe von sechs Monaten Zuchthaus
§ Nach sechzehn Minuten zum Tode verurteilt Bereits fech-

zehn Minuten nach Beginn des Mordprezesses gegen den Sieger
Harris in Lexington (Rentnern) wurde der gestäudigt Mörder
zum Tode durch den Strang verurteilt. bat-ils war ca ' s i-
einem Panzerwagen, begleitet von sechs mtr rau-um ehren
Autos, nach dem einer belagerten Festung gleicht-»Na Lexlngtou
gebracht worden. Dieser Fall stellt den til-— ihon i- der
amerikanischen Rechtspflege dar.
s Das deutsche Gericht in Kairo. Einer Meldung aus Kairo

Infolge ist das deutsche Gericht in Kairo zur Aburteilung der
cis-en deutschen Staatsangehärigen zusammengetreten Abge-
ein“; von der Anklage des Mordes sind die Bellagten noch
in .—: ganzen-Reihe von Einbruchsdiebstählen beschuldigt, die
sitt gegen Ende des Jahres 1922 verübt worden sind.

iBökfe und Ocmch
Amtliche Berliner Noticruiigen vom 3. Februar.

It- Bbrseitbericht. Man konnte allgemein eine gewisse Er-
holung feststellen; teilweise gab es Kursaufbesserungen bis zu
4 %. Allerdings bezog sich die haussierende Bewegung in der
Hauptsache auf Speziatwerte, während Nebenwerte eher ver-«
nachlässigt waren. Am Marlt der inländischen Anleiheii stand
Kriegsanleihe im Mittelpunkt des Jitteresfes; sie zog auf 0.292
an. Die Geldverhältnisse sind weiter flüssig. tägliches Geld war
mit 7—8 "/o, monatliches Geld mit 8—9 % erhältlich.

Pfundst- Devisenbbrse. D o 1 1 a r 4,19—4.21; e n gl.
20,40—20,45; h o 1 1. G u 1 d e n 168,35——168,77; D a n z. 80,91
bis 81,11; f r a u z. F ra n 1 15.77—15,81; b e 1 g. 19.07—19,11;
sch w e i z. 8t),256—-81,06; J t a l i e n 16,84—16,88; fch w e d.
Si‘ r o n e 112,31—112,59; d ä n. 103,64—103,90; n o r w e g. 85,34
bis 85,56. tfch e ch. 12.41—12.45; ö st e r r. S ch il 1 i n g 59,08

l bis 59,22; poln. Zlotv (nichtamtlich) 57,25-—57,4b.  Bollsbiicherei des Bürgerbereius Herischdorsi

1it Produktenbdrsr. Liverpool war sehr fest und seine fchar
gestiegenen Ausangslurfe für Frühjahrssichten machten· au
hier entsprechenden Eindruck, indem sie das Deckungsbedtirfnis
in den Markt führten. Bei der Zurückhaltung der Verkauier
gingen hier die Lieferungspreise nichtunerheblich in die Hohe.
Exportfrage für England wie für Jtalien hielt an, die Eif-
sorderungen des Auslandeslautetenteurer und die Mühlen, be-
sonders die der Nordfeelüste, griffen auch auf nahen Manitoba-
Weizen stärker zu. Für Roggen waren die Forderiiiigennur
mäßig erhöht. Das Angebot war mäßig, aber auch Käufer
drängten nicht. Lieferuug für Mai mehr als für März gefragt
und höher. Gerste hat ihre Geschäftslage wenig geändert.
Hafer zum Export nach England mehr begehrt, auch sonst etwas
sehsters für bessere Ware. Mehl blieb noch ruhig, Futterartikel
e en o.

Getreide und Olsaaten per 1000 Rilogramm. fonft per 100 Kilo-
gramm in Reichsmart:

 

3. 2. 2. 2. | 3. 2. s 2. 2
Weiz« märl 244-249 241-246 WeizlLfBrl 11.0-11,2 11,0-11‚2
pommersch 245-250 242-247 Rogll i.Brl. 9,5-9,8 9,5-9,8

Rogg.. mör1„149-156 148-155 Raps — 340-345
pommersch. 145-152 144-151 Leinsaat — —-
westpreuß. —- — Vitt.-Erbsen 26-35 26-35

Braugerste 170-198 170-198 kl.Speiseerbs. 22-25 22-25
guttergerfte 142-160 142-160 Zutrererbseni 20-22 20-22
afer. märl. 157-168 156-167 eluschten l 20-21 20-21
pommersch. — — Ackerbohnen 19-21 19-21
westpreuß. - - Wirken e 20-24 20-24

Weizenmehl Lupin..blaue:l 12-13 12-13
glOOk fr. Lupin.,gelbei 14-15 14-15

1n.br; n11. Seradella 19-20 19-20
Sack( einsi. Rapsluchen 15.1-15,2 15,0452

X Mtb .Not. 32,5-35,7 32.2-35.2 Leinluchen 121.5-21.8 21,5-22‚8
Roggenme l Trockenfchtzll 8,0-8,1 | 8-8‚2

.100 kg r. Sohn-Schrot 19,2-19.619,2-19‚fl
erlitt r. Torfml.30t70. — s —-

in". Satt 22,5-24.5 22.2-24.2 Rartoffeifld.142-1461434411   
si- Butteruotieruugen. 1. Qualität 1,80, 2. Qualität 1,65, ab-

sallende Qualität 1,45 M.

sit Schla tviehiiiarlt. A u ftr i e b: Rinder 2161, Bullen 504,
Kühe unsd — ärfen 1046, Ochsen 611, Kälber 3300, Schafe 7985,
Schweine 10 602, Ziegen 15, Auslandsschweiiie 41. Marit-
berIauf: n allen Gattungen ruhig. Preise: Für ein
Pfund Leben gewicht in Psg.: Ochsen a) vollfleischige, ausge-
mästete 47—50, b) vollfleischige, ausgsemäftete im Alter von
4—7 Jahren 040——44, c) junge fleischige nicht ausgentästete 35
bis 38, d maßig genährte jüngere und gut genährte ältere 30
bis 32; u11en a) 45—47, b) 40—43, c) 36—38; Färsen und
Ruhe a) 45—49,..b) 36—40, c) 28—32, d) 22—25, e) 18—20,
Fresser 30—37, Kalber a) —,—, b) 65—70, c) 56—63, d) 48—53,
e) 40—45; Schafe a) 43—-46, b) 35——40, c) 24—30; Schweine
a —,—, b) 76, c) 73—75, b) 70—72, e) 67—69; Sauen 66—70;
iegen 20—25. « -

si- Marltbericht dont Magerdiehhos in Friedrichsfeldr.
Schweine- und Fertelinarlt Auftrieb: Schweine 265 Stück,
Serie! 390 Stück. Marltverlauf: Lebhafter, Preise etwas fester.
Es wurden gezahlt im Engroshansdel pro Stück für Läusers
fchweine, 7 bis 8 Monate alt 90—110 M., 5 bis 6 Monate alt
70—80 M., Völke, 3 bis 4 Monate alt 45—60 M., Ferkel, 9 bis
18 Wochen alt 35—42 M., 6 bis 8 Wochen alt 28—37 M.

i

yeteiuschialender
Bücher-

ausgabe jeden Donnerstag von 5—7 Uhr
im Schulhaus 2..

Stenographenberein ,,Stolze-Srhreh«. Jeden Donners-
tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelischen Schule.

M.-G.-V. ,,Harmonie«. Jeden Freitag abends von 8
Uhr an Singen im ,,Goldenen Löwen«.

Schützengiide. Jm Monat Februar Schießen beim
Kameraden Maiwald (,,Biktoria«).

FremdenheimsVereim Donnerstag, den 4.. Februar,
abends 8 Uhr Hauptversammlung im Hotel
,,3ur Linde«.

Stenographenbereiu ,,Stolze-Schreh«. Sonnabend, den
5. Februar, abends 8 Uhr: 9. Stiftungsfest
in der Galerie. Vorträge, Theater, Verlo-
fung, Preisverteilung und Ball.

 

 

sierituiiliisfiilliierslsuen
Bad Warmbrutm

Uierlllienndlthullilafseu ; Herin-Ylnterlelt—iinda;
Yarttiilduugglilafse mit. Eehrzrlau für

Überleitung.

Aufnahme in alle gelassen (und) für
YernanfängerJ _

Beginn des neuen Hchuljahre 14. Zurib

Zitttiahuiepriifungfiir Herta 27. März 9 wir.

suuieldungeu täglich von ll.30—12.30 Uhr.

Die Direktdrint M. 3idler.
 

 

  

     

  
: · qntthHVVÆYZ. fürdieMopfivar‘m

Mm:Nie rieb denMatter/elfder neuen Dassean
Unheil 2 set-setz Preis 55 »g- - Elmlpadeunq20Ph.

erlte

die größte Funkzeitfdirift, bringt alle Pro-—
gramme und großen Unterhaltungs- und
Baftlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche-. Abon-
nementsbeftellung bei jedem Briefträger
‘Drebenummern ioüetiloe vom Verlaa Berli- m 24

is " S « .,.«i

auf; ’._‘-'- „;,. « ni dem schwar en KOpf

—

‚
I

Wanngstausch

Leitmätlciiett
mit guten Schulzeuqnifftn

Paul Rasch,
Bad Warmhrunn

W

Fiemdenljkimntnin
Eine Wohnung in einem
Landbau-l bei Petersdorf herr-
lich gelegen, 3 Zimmer und
8 Mansardenssimnier gegen
eine 4—5-3immer-Wohnung
in Bad Warmdrunn, Nähe
der Bäder, zu tauschen gesucht.
Offerten unter »P. b. 10“
postlagernd Petersdorf ngb.

Tauf the iJlliolinnngl f

BeilinditsitiaVieslau (
und suche Wohnung in Bad
WarmbrunniHerischdorf (Eo.
möblierte Wohnung im Tausch
mit Berlin mehrere Monate.

Näheres: Billa Habtiiiths
lieb, lHeinrichstraße, Hochptr.

abends 8 Uhr

im bete! »Im Linde.«

Hnnvlveisammlmiq

 

litt I. April gefilmt.

  
Nähere-: Herr-. Stehrstr. 5.

Gut möbliertes

Zimmer
zuvermieten.  

Donnerstag, den 4. Februar

Der Vorstand.
atmen“. 
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01 61116 tstx
doppelt gesiebt und eutftaubt,

gibt laufend in Leihsäcken waggonweise ab

Hilfelnitrk in Kattoffelflotlxnfnlkik
Willtnltis, k. G. m. i. 5.,

Fernruf Schdnau an der Rußbach Nr. 22.
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